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Schuldirektoren (die sehr bald Muslimen SC1INn können) Ihres ‚Hauptquartiers‘ C1NE solche Absicht klar erkennen
den christlichen Religionsunterricht überwachen Musle- Jäßt.“
mischer Religi0onsunterricht wird allen Schülern erteilt uch ı der muslemischen Presse werden heftige Angrıftedie wünschen, jedoch außerhalb der kirchlichen Bau- die katholische Kırche verbreitet So schreibt
lichkeiten der Verleger des Ayam nachdem VO  a Reıse
Unterdessen gCn N1SC, WEn auch unbedeutende Zw1- den Süden zurückkehrte, daß die katholische Kırche
schenfälle, dafß weder die eglerung noch die VO  w} ihr NCN Staat Staate bılde un die italienischen Miss10-
eEINZESELIZTEN Lehrer irgendwelche Rücksichten auf die LAaifec unter dem Mantel der Religion den Imperialısmuschristlichen 'Teıle der Bevölkerung nehmen werden, noch des Duce wiederaufleben lassen wollten INa  $
sıch die Versicherungen der Regierung halten die Gäste, die siıch des Hauses bemächtigen wollten, des
denken, daß das B auf Ausübung und Emptfang des Landes Verwelsen.
Religi0nsunterrichts UuNangeELASTLET leiben werde Eın NECU lle die Vortälle sıch Bagatellen W EeIsenNn darauf
CEINSESELZTET Schuldirektor Abyeı erklärte Schüuü- hın, da die Regierung be1 der Nationalisierung der
lern, daß VO  =) Religionsunterschieden den Sudane- Schulen ıcht stehenbleiben un: daß aut der ande-
sen ıcht mehr die Rede seC1in könne Eınes Tages würden Hen Seite die Islamisierung un: Arabisierung des Su-
alle Sudanesen muslemisch seıin WIC die Regierung dens vorläufig noch auf Wiıderstand stoßen wird Die
1STt In Nyambel orderte ein Schuldirektor VO  m} V16CT ka- sudanesische kegierung sieht ıhre politische Aufgabetholischen Kindern, die ÜUrz UVO getauft worden darın, den Süden ıntegrıeren arabi-
un: die ihm ıhren Namen NaNnNteEN, dafß S1e ıhrer sieren ıne sgroßzügıge Minderheitenpolitik 1SLE
Religion widersagen oder aber nach Hause yehen sollten ÖOrıent nıcht denkbar.) Für die orthodoxen Muslimen des
Als diese sich WCEIgEITLEN, vab jedem der Kinder C1nNn Nordens stellt der Suüuden aber auch noch E relıg1ÖösesStück Seıife, damit S1IC sıch Fluß die Taute abwaschen
könnten

Problem dar, VO  } dem der Oftentlichkeit kaum
verlautet Der Islam kennt 1ne relig1öse Toleranz NUur

Abgesehen VO  e} der Beschlagnahmung der Missıonsschulen, gegenüber Juden, Christen und Parsen Diese sind dul-
wird auch der Kirchenneubau 111 Süden praktisch nıcht den, solange S1E siıch der muslemischen Regierung untfer-
mehr möglıch C111 Jedes NEUEC Kirchenbauvorhaben mMu werten Heiden dagegen, un: der Süden 1SE VO  e} Mil-

Zukunft be1 den Distriktchefs (bisher be] den orf- lionen Heiden bevölkert, dürfen muslemischen
häuptlingen) beantragt werden Es wird daß Staatswesen nıcht geduldet werden S1e sind ZzUuU Islam
diese alle Gesuche ablehnen werden bekehren der aber Die zukünftige sıudane-
Die allgemeine Situation Süden scheint außerlich rela- sısche Verfassung wırd WAar M1 CIN1ISETr Wahrscheinlich-

ruhig SCIN Es 1SE jedoch ernstlich befürchten, keit nıcht auf dem Islam fußen (wıe eLtwa2 Arabiıen,
da{f bestimmte muslemische Kreıise, S nıcht die Re- selhbst Christen iıcht geduldet werden) un steht
S1ıcCcrung selbst irgendeinem Zeitpunkt Unruhen PIrO- noch nıcht einmal test ob der Islam Staatsreligion

werden, auftf diese Weiıse Maßnah- wird Sovıel jedoch 1STt siıcher Der herrschende Norden
inen die christlichen Institutionen bzw die heid- 1ST muslemiısch und allgemeinen Vorstellungen WT -
nısche Bevölkerung zZzu rechtfertigen den VO Islam beherrscht Das Handeln der egıerung
Es werden konsequent Gerüchte verbreitet dafß die ka- wird WEN1SCI VO  e} nationalsudanesischen Fiktion
tholische Hiıerarchie 1iNnNe allgemeine Erhebung Süden (es oibt keine sudanesıische Natıon) als VO  } den Forderun-
vorbereite So wurde Msgr Baron1u; Apostolischer SCch des Islams bestimmt S1eE wiıird auf die Dauer
Vikar VO  —} Khartum, der Tageszeitung Ayam keineswegs 1NeE größere heidnische Minderheit und auch
(29 57) beschuldigt Ce1iNem Briete die Häuptlinge nıcht 1ne weıtere Verbreitung des Christentums dulden
Süden Zur Erhebung SC die Kegierung aufgefordert Welche Schritte SS unternehmen wiıird dieses Ziel

haben Die Verbreitung dieser Gerüchte mu unbe- erreichen, S1C werden auf das gleiche hinauslaufen
dingt SCHOMMECN werden, denn S16 1STt urchaus g.. Die Sıtuation der Mıssıonen un: der eingeborenen hri-
C1ISNET, die Sıtuation verschlechtern sten Sudan wıird besonders dadurch erschwert daß
Der Gouverneur der TOvV1NZ AÄquatorI1a, Baldo, die sudanesische Kegierung keinerlei Rücksichten auf 1N©6

diese Anschuldigungen ZU Anlaß dem Apo- Weltmeinung nehmen braucht das, W as MIL CIN1SCNH
stolischen Vikar VO  e Bahr e] ebe] Biıschof Mazzoldı, Hunderttausend Christen Sudan geschieht wird NUur
un dem Apostolischen Präfekten VO  e} apo1, Ferrara, och VO  wn WENILISCH sonderlıch oder tragisch SECNOM-
Schreiben übermuitteln, denen Anerkennung INCN; die Beziehungen 7zwiıischen dem Sudan und irgend-
für die erzieherischen un: relig1ösen Dienste der Mıss10- christlichen Staat werden hierdurch ıcht beeıin-
Nnen un Achtung für die katholische Kirche —- trächtigt werden Die sudanesische Regjerung hat also ı
spricht, dann jedoch recht haltlosen Beschuldigungen ıhrem Lande Christen und Heiden gegenüber volle
übergeht: Angehörige der 1ss1o0nen hätten Handlungen Handlungsfreiheit
begangen, die dazu N, die öffentliche Meinung

beunruhigen. Der Gouverneur auch autf den
SCMCINSAMEN Protest der sudanesischen Bischöfe un auf Okumenische Nachrichten
den „Jun Brief des Bischofs Baron1ı die die Absıch-
ten der katholischen Hierarchie erkennen ließen Darüber Die Synode 1€ Generalsynoden der „ Verein1g-
hinaus SCiNeN Briefen, da{ß ede Übertretung ZU Prediginot ten Evangelisch-Lutherischen Kirche“
der Gesetze StreENSgStENS geahndet werden würde Dann haben ine gute Überlieferung: S1IC arbeiten, S16 be-
heißt wörtlich Unruhen den Schulen oder der schließen notwendige (Gesetze un: Kirchenordnungen, und
Ofentlichkeit wuürden der Anstiftung des katholischen S1IC emühen sıch redlich darum, daß allmählich 1nNe Lu-
Klerus zugeschrieben werden, da das JUNgSTtE Schreiben therische Kıiırche innerhalb der EKD heranwächst Neuer-
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dings suchen diese Generalsynoden alle£dings auch die ches für die eigene Kirche soréfältig analysıert. Auf
Chance einer gleichsam parlamentarischen Publizität römisch-katholischer Seite stehen die Gesprächsmöglich-
wahrzunehmen und die yroßen geistlichen Sorgen der keiten mi1t der Jutherischen Kırche stark ım Vordergrund
cQhristlichen und urchaus nıcht 1Ur der lutherischen des Interesses. Andererseits sıeht die Kirchenleitung (der
Oftentlichkeit wen1gstens durchzusprechen; denn lösen VELKD) im Verhältnis Rom eine ökumenische Auf-
lassen sıch diese Sorgen nıcht 1n wenıgen Tagen ‚durch vabe, der sıch die lutherische Kıiırche ıcht entziehen

ann.“ Diese Aufgabe wiırd LU cschr eigentümlıch be-synodale Entscheidungen. Daß S1e vernehmlıch ausgCc-
sprochen werden, 1st schon wichtig War VE - gründet: „Ohne Zweitel warten nıcht wen1ge römisch-
SaNSCHCOS Jahre das Thema der Toleranz, VOTr allem autf katholische Laien un Theologen auf einen echten geist-
das Verhältnis Z römischen-katholischen Kirche AaNZC- lich-theologischen Dıienst ih;er Kirche.“ Diesen Satz
wandt (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 480 bis sollte in  — wagen!
485), stand auf der VO: 199 Maı iın Hamburg Sodann fährt der 'Text tort: „Bestimmte Konversionen
tagenden diesjährigen Generalsynode die Predigtnot 1mM SOWI1Ee katholisierende Tendenzen 1n der evangelischen

Kirche machen 1ber eine Krisensituation der evangelı-Mittelpunkt der Beratungen, un War eindringlıch,
da{fß mancher andere Punkt der Tagesordnung, Tr die schen Theologie sichtbar, die eiıne stärkere Bearbeitung der
Aussprache über iıne Anleitung ZUur Einzelbeichte, dar- VO  } daher gestellten Fragen erfordert. 1 )as interkonfes-

sionelle Gespräch wırd sıch in gleicher Weıse kurzschlüs-leiden mußte und die Vorlage einem Pfarrer-
ZESCLZ mMIit dem theologischen Problem des Amtes 1ın der sıger schwärmerischer Einigungsbemühungen w 1e der eın
Kıirche zurückgestellt wurde. Nur ine Stellungnahme polemischen ‚protestantischen‘ Negatıon enthalten

haben Unter den dre1 Aufgaben nenn die Erklärung:der schwebenden Aussprache über die Atomgefahr kam
hinzu un wurde fast Z Anwendungsfall einer rechte die sachliche und personelle Vorbereitung und Vertiefung
„politischen“ Predigt. der Gesprächsmöglichkeiten 7wischen den Kirchen, 1nNe

ausreichende theologische Bearbeitung der kontrovers-
Zur Atomgefahr theologischen Fragen und ıne Ausbildung der Pfarrer-

Dıiese Kundgebung, eigentlich eın Werk der lutherischen schaft, die Rom weıthın in vortridentinischer Perspektive
sıeht, ohne einen Einblick 1ın die Differenziertheit derBischofskonferenz, lautet U, „Miıt tiefer orge sehen

WITr, da{ß siıch die Furcht W1e ein oiftiger Nebel u  .  ber die heutigen römischen Theologıie haben Zum Schluß
Menschheit ausbreitet. urch die Erklärung der Göttın- wiıird die Beauftragung VO  e} Landesbischof Hermann

Dietzfelbinger miıt der Führung des Gespräches mIt der
SC Professoren 1ISt vielen Z erstenmal das Ausmaß be-

römisch-katholischen Kirche erwähnt un die Heraus-wußt geworden, daß bis Z Stunde eın Mensch eınen
Ausweg AaUus dieser Not sıieht. In dieser Lage sind WIr stellung weıterer Beauftragter ın den Gliedkirchen der

1n Aussicht gestellt. „Die Kirchenleitung hat
aufgerufen, Vertrauen autf (CSOF£ setizen Auch 1m

weiterhin den Theologischen Ausschufß beauftragt, sıch
Atomzeıtalter oilt das Erste Gebot M bın der Herr
eın Gott, du sollst nıcht andere (GGötter haben neben MT mMI1t den VO  . evangelischen Theologen, die ıne ehr-

mäfßıge Annäherung die römische Kiırche suchen, aut-
Wır handeln Gottes Gebot, wenn WI1r die Stelle

gewortfenen Fragen befassen. Dabei wird der eigeneder Furcht VOTLr C(Ott die ngst Vor der entfesselten Atom-
kraft Lreten lassen. Wır dürfen Vertrauen nıcht auf theologische Standort die Mıtte einnehmen 7wischen einer

aktualistischen Verflüchtigung des Kirchenbegriffs undselbstgeschaffene Siıcherheit setzen weder auf den Be-
einer römischen Verhärtung des Traditionsbegrifis. Auft-SItZ VO  3 Atomwaftien noch auf den Verzicht auf diese

Wafien Dıiıe cQhristlichen Kirchen haben 1ın den letzten gyabe der lutherischen Kırche ISt C} nach beiden Seiten hın
das sola scrıptura entfalten. Der Theologische Aus-

Jahren unablässıg gemahnt, die Atomkraft nıcht Za
chufß erarbeitet D Richtlinien tür die evangelischenWerkzeug der Zerstörung machen. Es geht den
Teilnehmer der Una-Sancta-ArbeıitMenschen! Es gılt nıcht die Kräfte der Schöpfung Zzu

äachten, sondern dem Menschen 1n den Arm allen, der Wır haben diese informationsreiche Erklärung möglichst
1mM vollen Wortlaut unNnseren Lesern AaUuS dem Original-diese Kräfte mißbrauchen 111 Das MUu bei allen Völ-

ern geschehen!” Zum Schlufß wırd 65 „ein Verstofß bericht Z Kenntnis gebracht, damıiıt hinreid1ende' lar-

dıe Verantwortung der Staatsmänner“ ZENANNT, wenn die eıt über die Lage esteht.

Atomfrage ın die Taktik des Wahlkampfes einbezogen Predigtsprache und Weltsprachewird. „Die AtOMaAare Bedrohung ist kein deutscher Wahl-
schlager  !« Dıie rage der Predigtnot WAar VOoNn verschiedenen Seiten

her aufgegeben. In Vorberichten ZEeENANNL die Un-
Das Verhältnis Rom sicherheit 1 Inhalt der Predigt, die unheilvolle WEe1-

Fhe WIr auf das Hé.uptthema eingehen, 1St noch ein Ab- yleisigkeit von Exegese und Dogmatik, die Unsicherheit
schnıtt A2US dem Tätigkeitsbericht des leitenden Bischofs, über die Verbindlichkeit des biblischen Wortes un: des

Kanons, das Umsichgreiten „katholisierender Tendenzen“Hanns Liljes, über das Verhältnis ZUr römisch-katho-
und schließlich die luft 7zwiıischen Predigtsprache un:lischen Kırche VO  w Interesse. Darın heißt 1mM Anschlufß

die verständnisvollen Berichte katholischer Blätter Weltsprache. Dıie Synode bekam ıne Reihe großer Re-
terate hören, darunter VO  — Landesbischof Lilje „Wasüber die letzte Generalsynode: In Fortsetzung des (e-

sprächs über das Toleranzproblem hat siıch die Kırchen- und w1e sollen WIr predigen?‘ und VOIl Landesbischof
leitung regelmäiiıg über konkrete Fragen des Ver- Dietzfelbinger: „Aufgabe und Verheißung der Predigt.“

Lilje geißelte U 4, ine geistesgeschichtlich-bürgerlichehältnısses ZUE römiıschen Kirche eingehend intormiert und
dabe!i den derzeitigen Stand des Gespräches zwischen den Rückständigkeit der Predigt, warntie aber VOT einer fal-
Kontessionen, die AÄufßerungen und das Erscheinungsbild schen Modernität und geistlicher Unlauterkeıit. Die Pre-

digt als Daseinsgrund der Kirche stellte nıcht 1n rageder römisychen Kirche, terner die Bedeutung des Gespra-
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Dietzfelbinger, der davon sprach, da{ß die Predigt den wortung anspricht, nıcht trıfit. Hıer kommt etwas Neues
Menschen schaflt un Weltgeschichte macht, wenn S1e. auf uns Was da einer Interpretation des
richtig ISt, rückte schließlich das Thema 1ın einen weıteren Evangeliums angedeutet wird, 1St nıcht klar geworden.
Zusammenhang und WwI1es daraut hın, W1e€e oft der Prediger SO bleibt etzten Endes nach dem Anlauf der
isoliert sel, ohne Beıichte, ohne Abendmahl, ohne Bruder- Diagnose NnUur die Lösung, „daß Christus durch Leiden
schaft, ohne Gebet! Die eindringlichste Dıiagnose des den Menschen als Person lebendig macht und da{ß daraus
Übels gelang Proftfessor Müller-Schwefe, Hamburg, mı1ıt be] seiner Gemeinde auch die raft erwächst, durch Le1i-
seinem Vortrag: „Wıe spricht die Kirche des Wortes den der Anonymıität, durch eidende Liebe un Zu-
heute?“ Daraus bringen WIr die wichtigsten Gedanken wendung ZU anderen ıh Aaus der Welt der Formeln
(der gyanze Text 1St 1m „Informationsblatt“, Hamburg, herauszulieben und Z Gottes ınd machen“.

Juniheft 1957 abgedruckt). Was die Synode schließlich in sieben Punkten, sowohl
Ausgehend VO  3 der notwendigen Klärung des Verhält- Predigern W16e Gemeinden als Anregung, beschloß, bleibt
n1ısses VO  - fleischgewordenem Gotteswort und verkündı- hınter dem hier Gesagten Zzurück und handelt wesentlich
gendem Menschenwort, stellte der Redner test, dafß das davon, die Pfarrer AaUSs ihrer Isolierung lösen und mit
Geheimnis der Gottebenbildlichkeit nıcht bedeute, UuNSCIC den Laien in iıne dialogische Beziehung bringen. Das
Sprache se1 tahıg, Gottes Wort aufzunehmen un: be- Thema cselber aber 1St reıt für ine Ausschußarbeit, die
antworten, sondern Gottes Wort 1St fahıg, Ja hat seın nıcht nl bba AUuUsS Theologen wird bestehen können.
Wesen darın, 1n die menschliche Sprache einzugehen, auch
1n die Sprache unserer Zeıt. Das Besondere dieser Sprache
1st, da{ß S1e das Werden der Sprache, VO Anruf des Kın- Anglikanisch- Die Kırche VO  3 England, über deren
des durch die Mutter, VO Erwachen des konkreten Ich- schottische Union? Dilemma un dem Einflu(ß der
un Dingbewulßitseins über die Bildung der abstrakten „Kirche VO  5 Südındien“ WIr 1mM vorigen Jahre berichtet
Begriffe, wesentlich überschreitet. Heute ErZeUZT die WI1S- haben (vgl Herder-Korrespondenz J6< 1/5);
senschaftlıche Formel ine NCUC, künstliche Welt DIie Ma- mu{fß 1ne HE Probe der VO  w iıhr beanspruchten Katholi-
schine 1St ıne ZAU Gestell gewordene Formel, und NSeTrEC Zzıtät oder Weitherzigkeit ablegen. Aut den Ma1ı-Con-
Sprache bewegt sıch heute vorwiegend ın solchen Wort- vokationen VO  3 Canterbury un ork kamen nıcht NUr

phantomen. An die Stelle der eigenen Erfahrung tritt der NEeCUC Artikel des Kanonischen Rechts der Kıiırche VO  z} Eng-
Wortbericht 1n Radio und Zeıtung, eın Leben AUS zweıter and ZUuUr Verhandlung, sondern wurde auch das Pro-
un dritter and I)as I das NUur noch als Funktion jekt einer Art Union zwischen der bischöflichen Anglıka-
innerhalb einer künstlichen Welt exıstiert, wird VO  } dem nıschen Kırche un der presbyterialen Kirche VO  } Schott-
persönlichen Anruf des Wortes Gottes nıcht mehr erreıicht. and als Studiendokument unterbreıtet, worüber aber Eerst
Personale Beziehungen o1Dt tast A noch 1 Natur- verhandelt werden soll; wenn die Sache 1m kommenden
schutzpark der Famaiuılie, alle anderen Beziehungen richten Jahre der Lambeth-Konferenz sämtlicher anglikanischer
siıch nach ıhrem Gebrauchswert. Dıe völlıge Enthüllung Bischöte der Welt Z Beratung vorgelegt worden ISEt. Dıie
alles Privaten 1n Oftentlichkeit habe Endzeitliches Begleitmusik des Erzbischofs VO  w Canterbury, Dr

sıch. In dieser Welt der Formeln und der Propaganda Fishers, bestand Nau W1e 1mM VELSANSCHECN Jahre AUus einer
yleicht das Predigtwort einer Schiffsschraube, die 1n die Mischung aggressiver T'  one die böse römisch-
Luft schlägt. Unsere Weltsprache 1St autoOonOM, da{fß katholische Kırche un ıhre Proselytenmachereı
Gott nıcht darın als oder Du vorkommen kann, der die „Evangelicals“ befriedigen verbunden mi1t dem
Begriff VO  e} ıhm 1sSt reine Ideologie. ebenso yrolßzügıgen W 1e unverbindlichen, weıl unrealiısier-
Angesichts dieser luft versuchen die Pfarrer mıt allen baren Angebot den Papst, könne jederzeıit den Vor-
möglichen Methoden, den Menschen doch erreichen. S1tZ eines Rates der wiedervereinıgten Kırchen über-
Sıe betätigen die Gefühlswelle, schminken ıhre Sprache nehmen („Church Times“, 31 S womıt wıieder die
violett, gebrauchen MAassıv die Sprache Kanaans oder Anglokatholiken getröstet werden sollten. Diese Doppel-
£füchten ın objektive theologische Aussagen, 1n 1ne€e eNt- gleisigkeit 1n der Behandlung der römischen Frage gehört
mythologisierte Sprache. Im Grund aber 1St die Wıder- 11U  — einmal den parlamentarıschen Requisıten i1nes
spenstigkeıit HNN S Weltsprache yegenüber dem Wort Kıirchenwesens, das widersprüchliche Tendenzen ın sich

vereinıgen mulßSß, Tendenzen, die jetzt F 1mM CanonGottes durch keine Methode beheben. Es &1Dt keine
„Wortgerechtigkeit“ un auch keine sakrale Sprache, über „Die Lehre der Kırche VO  3 England“ formuliert
&1bt HT die menschliıche Sprache, deren sıch Gott edient. worden sind:

„Die Lehre der Kırche VO  3 England gyründet 1n der He1-An dieser Stelle Zzıtlert der Vortragende Dietrich Bon-
hoefter: Darum mussen die früheren Worte kraftlos lıgen Schrift und ın der Unterweıisung der Alten Vater
werden und verstummen, und Christsein wırd heute und Kirchenkonzilien, SOWEeIlt S1Ee mI1t der Schrift übereıin-

stımmen, besonders aber findet man Ss1e ın den Artı-Nur 1n 7zweiıerle1 bestehen: 1 Beten und 1m Tun des (G@e-
rechten den Menschen. Alles Denken, Reden und keln (von o  e 1m Common Prayer Book und 1m Or-
Organısıeren ın den Dıngen des Christentums mu{ß NEeCU- dinal.“ Das bedeutet eLw2 die Synthese VO  - katholischer

Messe und reformiıerter Abendmahlslehre einergeboren werden AaUSs diesem Beten und Aaus diesem Aldın -
Unter den Gedanken, die einer Lösung beitragen sol- bischöflichen Sukzession, die nıcht sehr nach der Lehre
len, ENNT Müller-Schwefte auch diesen: In verkün- un erste recht iıcht nach der Einheit mMIt der ganzceh
digen heute die Sünde Die schien 1mM Bereich der persOn- Kiırche fragt
lıchen Verantwortung ein offtenbarer Tatbestand Was 1U das Unionsprojekt betrifft, hatte es Erzbischof
se1n Inzwischen 1ber ISt der Mensch 1n kollektive Dr Fisher schon 1m vorıgen Jahre angekündigt, denn
Zusammenhänge eingespannt worden, da{ß ıne Verkün- ISt SeiIt langem arüber zwiıischen namhaften Theologen
digung, die ıh auf se1ine persönlıche moralische Verant- der Kırche VO  e England, veriretfen durch mehrere Bı-
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schöfe, der Kırche VO  e} Schottland, der Presbyteriafiischen VoNn Englandf Allerdings bedürfen die EntscheidungenKırche Englands und der Bischöflichen (anglıkanıschen) der Generalsynode ıhrer Zustimmung.Kırche 1n Schottland verhandelt worden. Damals meınte Die Anglıkanısche Kırche solle ihrerseıits das Altestenamt
der Erzbischof, nachdem versprochen hatte, INa  e} werde entwickeln und Laıen MIt diesem Amt betrauen, natuürlıch
den Weg der Kıirche VO  >} Südindien nıcht wıederholen, auch die Verfassung demgemäfß abändern, daflß diese
„insofern auf schlüpfrigem Boden geschah“ : „ Wır ha- AÄltesten in die kirchlichen Körperschaften eintreten,ben nıcht die Absicht, ırgend einen echten Teıl uUNsSCeCTICS5 auch dort die geistliche Mıtverantwortung überneh-
katholischen Erbes verlassen‘ Wır haben überhaupt InNenNn. In England würden die anglikanischen Bischöte auf
keine Neıigung ırgendeiner Art Panprotestantismus. provınzieller und natıonaler Ebene hre jetzıge Autorität
Wır versuchen nıcht, Vereinbarungen mıiıt protestantischen behalten und weıiterhin eın Oberhaus bilden.
Denominat:onen schaffen noch 1ın absehbarer Zukunft
eıne Un1i10on MmMIıt iırgendeiner VO  5 ihnen einem Organı- Penicıllin oder Dynamıt®?
schen Kör9er herzustellen.“ Unter ezug auf die Ver- Die Berichterstatter empfehlen den vier Kırchengemein-handlungen MIt der Kirche VO  . Schottland erklärte CI , schaften, die S1Ce vertreten, VOTFrerst keine Beschlüsse
werde S Z eit  C kein Unionss  ema im Sınne irgendeiner fassen, sondern die rage gründlıch studieren, Gebets-
Unıi0on verfolgt. Das WAar für 1956 riıchtig, für 1957 viel- gottesdienste abzuhalten und e1Ines Tages, wenn alle Be-
leicht auch noch ber Was 1St dieses ME Projekt, und als teilıgten ZUTE Aussöhnung bereıit sind, eiınen Predigeraus-
W as wurde den beiden onvokatıonen präsentiert? tausch vorzunehmen, die retormierten Christen zunächst

be1i besonderen Gelegenheiten zZzu anglikanischen Abend-
Keine SOM aber „volle Gemeinschaft“ ahl zuzulassen und andere yleitende Übergänge mehr.

Eın typisch englisches Konzept, unbelastet VO  w dogmatı-Man wolle die beiden Kirchen Aln ıne ENSCIC Beziehung“ schen Hemmungen und sıcher aut der gyeschichtlichen Not-zueinander bringen, aber nıcht die schottische Kirche 1n
die Kırche VO  ; England auftnehmen, hıeflß auf der GOn=- wendigkeit beruhend, die e1Inst AaUuUS$S der anglıkanischen

Staatskirche verdrängten oder AduUSSCSPITUNSCNCH Gemeinn-vokation VO  3 Canterbury. Der Referent VOT der Convo-
schaften nach und nach wieder einzusammeln. ber daskation VO  3 ork betonte ebenfalls den vorläufigen Cha-

rakter des Projekts, das VOFrerst keinerleij Verhandlungen Echo lıegen begreiflicherweise noch keine Meldungen VOL,
außer einer Nachricht VO  S} der Generalsynode der Kırcheeinleiten, sondern NUur diskutiert werden solle, 1ber
VO Schottland 1n Edinburgh, der Berichterstatter densprach VO  ; einer „vollen Gemeinschaft der beiden natlo-

nalen Kirchen MI1It bleibender Difterenz des Ethos“ Nun, Plan als „theologisches Penicıillin“ präsentiert hatte, aber
dann zu hören bekam, da Dynamıt verabfolge. Dıe1m Englıschen MUu INa  ; sıch ın solchem Fall nıcht

Worte klammern. Wıe die Weichen vestellt werden, Synode ftaßte ıne Entschließung, da{fß S1e den Argumenten
zeigt der Plan selbst. Der gedruckte Bericht, der und Folgerungen des zwischenkirchlichen Ausschusses in

keiner Weıse zustiımmen könne. Das ISt sicher nıcht dasMa1ı 1n der „Church 1mes  < veröfftentlicht wurde, 1St letzte Wort Denn WIr wıIissen AaUus$s früheren Berichten, da{fßVO'  > der britischen „Society tor the Propagatıon of Chrı1-
st1an Knowledge“ (SPCK) herausgegeben. Er geht VO  - gerade die „protestantischen“ und treikirchlichen Kreise

1m englischen Kulturraum bereit sind, sıch MmMIt dem anglı-der Feststellung AuUsS, daß die Kırche Christi MIt ıhrem
Versöhnungswerk ın der Welt unglaubwürdig bleibe, kanıschen Bischofsamt als praktischem Mittel einer öku-
WEeNN S1e nıcht die Spaltungen überwindet. Die eıt se1l menischen Synthese abzufinden, WCNN INa  . iıhre eigenen

Ämter anerkenne (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,vyekommen, die Fehler der Vergangenheit beseitigen.
Der Bericht 117 nıcht 1Ne umfassende ‚Kirche VO  a} rofßs- Die Kırche VO  ; Schottland wırd darın reilıch

besonders anspruchsvoll se1ın wei] S1e VO  S einer „presby-britannijen“ empfehlen, ohl aber „volle geistliche (Ge- terialen Sukzession“ überzeugt ISEt: ber die allen diesenmeıinschaft“ der beteiligten Kirchen. Dazu gehöre keine
Gleichförmigkeit des kıirchlichen Lebens und Gottesdien- ökumenischen Plänen einer Synthese zugrundeliegende

Lehre VO  a den dre] urkirchlichen Ämtern, die wieder ver-
STes. Jede Kırche könne ıhre eigene TIradition bewahren. eINt werden mülßsten, IStE die Schrift des verstorbenen
och erstrebe INa  — „die vollständige Sakramentsgemein- anglıkanischen Benediktiners Dom Gregory Dıix maß-
schaft“ un die gyegenselt1ge Anerkennung der geistlıchen gebend, über die WIr seinerzeıt berichtet haben „Das Amt
Ämter.
De Bericht vermeidet CI das Problem der Sakraments-

1ın der Alten Kirche“ (vgl Herder-Korrespondenz ]a
504)

gemeinschaft durch die Erörterung der verschiedenen
Lehren VO Abendmahl aufzugreifen, und geht sogleıich Vor einer Die SOgeENANNTLEN „Jungen Kirchen“
auf die rage der Ämterordnung. Um einer Gemeı1ln- ostasiatischen 1ın ÖOstasıen, einst Gründungen W Eest-
samkeit der Ämter gelangen, wird der reformierten Okumene lıcher Mıssionsgesellschaften, haben
Kırche Schottlands empfohlen, Bischöfe wählen und einen wichtigen Schritt einer selbständigen Repräsen-weıhen lassen. Man ISt sıch darüber klar, da{fß schon tatıon ıhres ökumenischen Wıllens S  N, nachdem S$1e aut
das Wort „Bischof“ für einen retormierten Schotten —- den Weltkirchenkonferenzen iın steigendem aße das
stößig ISt Dıiese Bischöfe sollen 11U  , keineswegs die Wort ührten. Schon 1949, eın Jahr nach der Gründung
reformierte AÄltestenverfassung ablösen. Das Presbyte- des Weltrates der Kırchen, wurde eın eiıgenes Ostasıen-
1um leitet nach W1€e VOT die Kirche, 1Ur dafß der Modera- sekretariat gebildet, und Dr Rajah Manikam, seIt 1956
COr ein „Bischof“ wird. Die Generalsynode der Altesten Bischof der lutherischen Kirche Indıens; Wl eın tatkräf-
und Prediger bleibt nach W1Ee VOT die oberste Autorität 1n tiger Förderer des Zusammenschlusses der OSt-
Fragen der Lehre, der Verwaltung und des Kirchenrechts. ası1atıs  en Missionskirchen. Nunmehr hat iıne VO  - 120)
Die „Bischöfe“ der einzelnen Presbyteriıen gehören der Kırchenvertretern AZUS as1ıatischen Natıonen beschickte
ynode a bılden aber kein Oberhaus WI1IEe 1ın der Kirche Konfterenz, die NC AA März ın Prapat aut Suma-
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era 1m eb heiechen Batak-Kirche tagte, den defitehw‚eltbundes, wird fortan 2aSs Ostasiensekrétariat
Beschlufß gefalst, „eine asıatısche christliche Konterenz als leiten und weıter ausbauen. Die asıatischen Christen sehen
rgan der bleibenden Zusammenarbeit der Kirchen und ın der organisatorischen Selbständigkeit ıne Chance, die

VO  — den westlichen Kırchen übernommenen cehr vieltfälti-Christenräte Ostasıens gründen“. Diese Gründung soll
1 Rahmen des Internationalen Miıssionsrates un des SCHl Bekenntnisunterschiede zu überwinden un: die chrıist-
Weltrates der Kırchen 1m Jahre 1960 aut der oll- lıche Botschaft gegenüber den Mächten Asıens wirksamer
versammlung des Weltrates der Kıirchen (vermutlich 1n vertreten. Der Plan 1St ine deutliche Absage das
Ceylon) erfolgen, nachdem alle Mitglieder des Weltrates Wiıederautleben des Kontessionalısmus 1 Weltrat der
ihre Zustimmung dazu vegeben haben Der Vorkämpfer Kırchen, der besonders 1n Evanston, aber auch schon 1in
des Planes, Dr Nıiıles VO  w} der methodistischen Amsterdam ıne durchgreifende Wendung ZUur Einheit der
ırche In Ceylon, DL Präsident des Christlichen Stu- Kirche verhindertg.

Die Stimme des Papstes
Die Enzyklika ‚Fidei Donum ” über die Missıon in Afriıka

Der Heilige Vater hat Abprıl einmen Rundbrief an Erde hın unterstutzen. Ööge durch Unseren Mahnruft
den Episkopat der ANzZEN Welr „Über die gegenwärtige der Miss1ionsgeist der Priester gesteigert und durch S1€e

auch be1 allen Gläubigen geweckt werden.Lage der Miıss:onen ın Afrika“ herausgegeben, den der
„ÖOsservatore Romano“ Aprıl ın lateinıischer Dieses ernstie Problem haben sowochl Unsere Vorgänger
Sprache zugleich miıt PINEY ıtalienischen Übersetzung DET- Ww1e Wır elbst; W1e iıhr wißt, schon mehr als einma]l be-
öffentlicht hat Die Enzyklika beginnt mit den Worten handelt, alle Gläubigen apostolischem Fiter
„Fiıdei Donum“. Sıe lautet ın deutscher Übertragung: mahnen, WwW1€e das Wıssen das Geschenk des Glaubens

verlangt vgl Benedikt Epıist. pOst Maxımum
An Unsere Ehrwürdigen Brüder, ıllud, AAS 11, K 440 ff.; 1us AI Homiuilie Accı-

die Patriarchen, Erzbischöfe, Bischöte
un!: anderen Ortsordinarıien, pzetis yirtutem, AAS 14, Z 2 344f Pıus A Enzy-

klıka Rerum Ecclesiae, AAS 18, 1926, 65 ff.: Pıus2die in Frieden un Gemeinschaft Enzyklika Evangeli: Praecones, AAS 43, TOS, 497
MITt dem A postolischen Stuhl leben [ Herder-Korrespondenz JD 490 fr un: 544 ft.])

P1US AT Ob s1e diesen FEiter den entchristlichten Gegenden uro-
pas oder den unermeßlichen Räumen Südamerikas —

Ehrwürdige Brüder, wenden, die sıch beıide, w1e Wır wIssen, in großen
ruß un Apostolischen Segen! Schwierigkeiten befinden; ob sS1e den katholischen Mıs-

s1ionen 1ın Ozeanıen oder Asıen Hıltfe kommen, VOTLr
Es 1ISt NseIrec Pflicht, tür die unvergleichlichen Reichtümer, allem 1n jenen Ländern, heftig den Glauben
die Gott uns mIi1t der abe des Glaubens 1n die Herzen Gott gekämpft wiırd: ob s1e sıch der Uns besonders Leuren

Jegt, ıhrem gyöttlichen Urheber unauthörlich ank Christen annehmen, die Jjer und Schmuck der Kirche
Sascnh. Denn der Glaube 1St CS, der uns ın die Geheimnisse sınd, weıl für sS$1e die Seligpreisung des Evangelıums zilt
des göttlichen Lebens einführt: schenkt uns die Hoff- „Selıg, die Verfolgung leiden der Gerechtigkeit wil-
Nung auft die ımmlische Seligkeit; festigt schon ın len  « (Matth. D, 10); ob S1€E sıch schliefßlich u die unzäh-
diesem Leben die Einheit der AQristlichen Gemeinschaft, lıgen Opfer des modernen Atheismus SOTSCNH, 7zumal
nach dem Apostelwort: „Eın Herr, eın Glaube, ıne die Jugend, die ohne Kenntfiis der göttlichen Dınge, Ja
Taufe“ (Eph 4, 5 urch die Gnade dieses gyöttlıchen selbst 1m Ha{fß Gott heranwächst: dies sind
Geschenks erhebt sıch NSeCrTi Herzen das Zeugnis: dringliche Aufgaben, die rasche Lösung verlangen. Sie
„Wıe soll ıch dem Herrn alles vergelten, W ds mIır ordern einen Aufschwung der apostolischen Krifte

hat?“ (Ps 115 12:) Was ann der Mensch dem in der Kirche, damıt ”  nN. Phalangen VO  3 Glaubens-
Herrn tür diese göttliche Gabe, außer Ireue und Gehor- boten, WI1Ee 1n der Frührzeit der Kirche“, auf dem Feld des
Sam, Willkommeneres anbıeten, als daß das Licht der Herrn voransturmen (AAS 44, 1952 370) och ob-
Wahrheıit, das Christus gebracht hat; den Menschen ohl Uns all dies ständig 1n Unsern Gedanken und (3@-
weiterverbreitet? Mıss1ıonarischer; VO' Feuer der christ- beten gegenwärt1ıg 1St und Wır CUTEeTr Sorge auts iNN1S-
lichen Liebe beseelter Geıist 1St gew1issermaisen die sSTIe empfehlen, schien Uns doch gegenwärtig VOor
Äntwort der menschlichen Dankbarkeit gegenüber Gott: allem wicht1ig, CUTE Aufmerksamkeit auf Afrıka len-
wer das Geschenk des Glaubens anderen Menschen wel- ken Afrıika, das ZUur Zzivılisierten Menschlichkeit un
terg1bt, STAatLtetr damit Gott seinen ank 1b bürgerliıchen Reife uUuNseTer elit aufsteigt und vielleicht
Überschauen Wır 1U  - 1mMm Geilste die unübersehbare Schar die ernsteste und schwierigste Periode seiner uralten (ze=
Unserer Söhne, zumal 1n den Ländern alter Christenheıt, schichte durchmacht.
die die Wohltaten des heiligen Glaubens genıeßen,
sehen Wır doch autf der anderen Seıte die be1 weıtem Die Lage der Kirche in Afrika
größere Schar derer, die noch auf die Botschaft des Haeiıls Die Fortschritte, die die Kiırche 1ın Afrıka e  1ın den etzten
wartifen Darum möchten Wır euch, Ehrwürdige Brüder, Jahrzehnten gyemacht hat, geben den Christen gew1ß An-
aufs dringlichste ermahnen, mMIit Eıter die heilıge laß ZUur Freude un gerechtem Stolz Sogleich nach
Sache der Ausbreitung der Kirche Gottes über die NzZ Unserer Erhebung aut den Stuhl Petrı1 haben Wır betont:
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